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Wie Senksche Antwort aus eine
srmzösische Heraussarderung.

Die „France Militaire " hat verschiedene gehässige
Artikel gegen Deutschland gebracht . Die beste Ant¬
wort hierauf findet sich in einem Leitartikel der
^Hamburger Nachrichten " unter der Ueber -
schrift „Französische Fansaronaden " :

„ Die Franzosen scheinen allmählich ihren bekannten
guten Geschmack einzubühen , sonst wäre es unmöglich
gewesen , daß die „France Militaire "

sich ausgerechnet
dir ihre Fanfaronade einen Tag ausgesucht hat , an
dem vor 41 Jahren die französische Armee in so ver¬
nichtender Weise geschlagen wurde . Bis zum Beweise
des Gegenteils , der noch nicht erbracht worden ist, sind
also nicht wir die „Maulhelden "

, sondern die Fran¬
zosen, soweit sie zu den Geistesgenoffen der „France
Militaire " gehören . In ihres Herzens tiefstem Grunde
durchzittert die „France Militaire " heimliche Angst
vor einem zweiten Ringen mit Deutschland und um
diese Angst zu betäuben , schreit sie ab und zu gar
fürchterlich, um den Gegner bange zu machen , und
stellt dabei die wahnwitzige Behauptung auf , daß der
Ausgang eines neuen deutsch-französischen Krieges
überhast „nicht mehr zweifelhaft "

sei . Also dieselbe
Verblendung wie vor 41 Jahren , als die Armee an¬
geblich bis aus den letzten Gamaschenknopf erzbereit
war und der Feldzug als ein Spaziergang L ösrlin
bezeichnet wurde . Wenn die Franzosen zu den Leu¬
ten gehören , die aus der Vergangenheit nichts lernen ,
so soll es uns recht sein , denn um so leichter wird die
Abrechnung werden für den Fall , den die „France
Militaire " anscheinend so sehnlichst herbeiwünscht .

Wir sagen absichtlich anscheinend , denn daß es der
Pariser Militärzeitschrift bei ihrem leichtfertigen Spiel
mit dem Feuer doch etwas bänglich zumute ist , geht
deutlich aus ihrer Bemerkung hervor , daß durch die
Niederwerfung Deutschlands „ein für allemal mit dem
Alpdruck aufgeräumt werden müsse, der auf der Welt
lastet und , je länger je mehr , auf ihr lasten wird "

. Die
„France Militaire " würde den deutschen Alpdruck
wohl nicht so schwer empfinden , wie sie es tut , wenn
sie nicht einen Heidenrespekt vor unserer Armee hätte ;
die Siegeszuversicht wird also nur künstlich markiert .
6ui bona ? Um hierfür eine Erklärung zu finden ,
muß man an den Zweck denken , den alle französischen
Fansaronaden gegen Deutschland haben : sie sollen
einmal durch die Autosuggestion der tönenden Phrasen
das französische Selbstvertrauen heben , uns Deutsche
bange machen und das Ausland davon überzeugen ,
daß das militärische Frankreich keine Furcht vor
Deutschland mehr habe und ein Krieg mit uns über¬
haupt nicht mehr so gefährlich sei, wie man es unter
der Hypnose der Erfolge von 1870/71 bisher geglaubt
habe. Wo bei diesem französischen Beginnen die
Autosuggestion aufhört und die bewußte Verlogenheit
beginnt, um besonders den Engländern Sand in die
Augen zu streuen , ist schwer zu sagen .

Dagegen schätzen die Franzosen allerdings unsere
Energie und unser Wollen auf dem Gebiet der aus¬
wärtigen Politik nicht sehr hoch ein , seitdem unser
Bismarck die Augen geschlossen. Vielleicht glauben
sie auch aus dem Geschwätz, daß unser Kaiser niemals
das gewaltige deutsche Kriegswerkzeug gebrauchen
werde oder wenigstens nicht , wie ein früherer Gast
des Kaisers , General Bonnal , sich ausdrückte , mit der
allen wilhelmisch -moltkeschen Kunst und Kraft . Dieser
Irrtum wäre sehr verhängnisvoll ! Unser Kaiser hat
oft genug betont , daß er allerdings den Frieden will ,
aber nur den Frieden in Ehren . In würdiger Weise
hat er auch Gelegenheit genommmen , auf dem
Eandfelde bei Mainz der „France Militaire "
eine kaiserliche Antwort zu erteilen . Seine Kri¬
tik, der viele fremdherrliche Offiziere
beiwohnten , schloß er mit den besonders betonten
Worten : „Mit einem solchen Heere kann
man getrost in die Zukunft schauen ." Nicht
nur die Armee , sondern auch das ganze national
empfindende deutsche Volk wird dem Kaiser für diese
militärisch kurze , aber vielsagende Antwort danken ,
die er einer französischen Taktlosigkeit erteilt hat . Die
zweite Antwort wird hoffentlich die deutsche Ration
selber geben , indem sie kein Opfer scheut, um die
Streitkraft zu Wasser und zu Lande auf
ihrer vollen Höh« zu erhalten . Und die dritte Ant¬
wort erwarten wir von der Armee , die aus dem
Artikel der „France Militaire " jedenfalls das eine er¬
sehen kann , daß sie heute weniger denn je auf den
Lorbeeren von 1870/71 ruhen darf . Ihre rastlose
Weiterarbeit auf allen Gebieten des militärischen
Dienstes ist die beste Gewähr für die Erhaltung eines
ehrenvollen und für uns erfolgreichen Friedens .
Ocksrint, äuin vastuant .

S« Generalstreik im englischen
Unterhaar.

Jin Untechaus gab in Beantwortung zahlreicher
Anfragen über die Streiklage der Minister des
Innern Churchill eine allgemeine Erklärung
°b, ging aber nicht auf den drohenden allgemeinen
Eisenbahnerausstand ein . Er führte aus : Die Lage
>n den Londoner Docks habe sich nicht verschlechtert ,
aber es hätten sich in den Royal -Albert -Docks wegen
Beschäftigung von Nichtorganisierten
Schwierigkeiten gezeigt , die zu Störungen führen
könnten . In Liverpool hätten sich keine weiteren
Ruhestörungen ereignet . In Manche st er seien die
Geschäfte fast vollständig in Stillstand geraten . Doch
m es nicht zu Unruhen gekommen . Die Truvven
ständen jedoch bereit . In Cardiff sei es gestern
"acht zu Ruhestörungen gekommen . Heute sei alles
ruhig.

Henderson (Arbeiterpartei ) fragte , ob in Liver¬
pool der Befehl erlassen worden sei , daß bei Ein¬
bruch der Dunkelheit die Leute in ihren Häusern zu
sein und alle Lichter zu löschen hätten .

Churchill antwortete : Ich habe keine Nachricht
darüber , aber ich denke doch , daß die Behörden in
jedem Schritt , den sie tun , unterstützt werden sollten .
(Beifall .)

Lansbury ging auf das Schießen in Liverpool
ein und fragte , ob es im Interesse des Friedens sei ,
daß die Soldaten auf so brutale mörderische Weise
verwendet werden würden . Die Opposition prote¬
stierte und darauf schleuderte Sir Lansbury ihr die
Worte entgegen : „Das ist ein Abschlachten unschul¬
digen Volkes ; Ihr seid blutdürstig , versucht doch selbst
zu kämpfen , Ihr Feiglinge !"

Austin Chamberlain (Unionist ) beklagte ,
daß die Regierung zu Anfang den Ernst der Lage
bezüglich des Ausstandes verkannt habe und gab
die Versicherung ab, daß die Regierung bei allen
Schritten , die zur Aufrechterhaltung von
Gesetz und Ordnung notwendig sind , die Unter¬
stützung der Opposition erhalten wird . — Ramsay
Macdonald ( Arbeiterpartei ) beklagt sich über das
Vorgehen des Militärs und der Polizei . Wenn die
Regierung eine weniger schroffe Haltung emnehmen
würde , würde der Friede ball » wieder hergestellt
sein . Die Verantwortung bliebe dann hauptsächlich
auf den Arbeitgebern hasten .

Lloyd George erklärte , er wende sich an die
Arbeitgeber , sie möchten Geduld üben , ehe sie Hilfs¬
mittel ergreifen , die Erregung unter die Arbeiter
tragen und die Unruhen verlängern könnten . Er
richte auch an die Eisenbahner die Mah¬
nung , die Drohung , in 24 Stunden in den Aus¬
stand zu treten , nicht auszuführen . Wenn es zum
Ausstand käme, so werde es Pflicht der Regierung
sein , die Eisenbahnen um jeden Preis zu
schützen , ebenso die Rechte der Arbeiter . Die
Frage , Mittel zu finden , die geeignet sind, dem Kampf
in der Industrie vorzubeugen und ihn abzukürzen ,
finde die ernsteste Beachtung seitens der Regierung
bei den Beratungen mit den Vertretern der Arbeit¬
geber und der Arbeiter . Wenn auch die Lage
ernst sei , so gelte sie doch nicht für beunruhigend .
Aber sie fordere eine sehr vorsichtige und doch feste
Behandlung in einer Form , die der Allgemeinheit
das Vertrauen einflötze . Die Regierung wolle Ar¬
beitern und Arbeitgebern Gerechtigkeit widerfahren
lassen.

Lord Churchill erklärte , es würde Pflicht der
Regierung sein, den Angestellten im Falle der Lahm¬
legung der großen Eisenbahnen , von denen die
Nahrungsmittelzufuhr abhängig sei , bei
ihrer Arbeit den vollen gesetzlichen Schutz
zu sichern. Er vertraue darauf , daß niemand an¬
nehmen werde , die Regierung würde davor zurück¬
schrecken , im Falle der Notwendigkeit diese Haltung
einzunehmen . — Am Schluß der Sitzung erklärte
Lloyd George , der Handelsminister habe Besprechun¬

gen mit den Vertretern der Eisenbahngejellschaften
und ihren Angestellten gehabt und daß er die An¬
gestellten zu einer neuen Zusammenkunft eingeladen
habe . Er hoffe zuversichtlich , daß diese Verhand¬
lungen eine Beilegung des Konflikts ergeben werden .

Lim-schau.
Löhne und Warenpreise .

Sozialdemokrat Calwer gab 1908 in seiner Arbeits¬
markt -Korrespondenz den Nachweis , daß sich der
durchschnittliche Iahresoerdienst eines Industrie¬
arbeiters von 746,68 -4t im Jahre 1895 auf 1027,59
Mark im Jahre 1906 erhöhte , das ist 37 bis 38
Die Warenpreise haben in demselben Zeitraum eine
Steigerung von 2 5 ?L erfahren . Es hat sich also
in jenen Jahren das Lohnniveau um 12 bis 14 v . H.
stärker erhöht , als das Warenniveau .

8 Aeroplane bei dem Kaisermanöver .
Auf Grund von Mitteilungen der zuständigen Stel¬

len sind wir in der Lage , die Anzahl der Flugapparate
zu nennen , die am Kaisermanöver teilnehmen wer¬
den . Die gesamte Anzahl für beide Manöoerparteien
ist aus 8 Flugapparate festgesetzt worden . Die Ver¬
wendung der Flugapparate soll streng kriegsgemäh
fein , wie überhaupt die ganzen Kaisermanöver eine
streng kriegsmäßige Durchführung aufweisen werden .
Da aber auch im Ernstfälle die kriegführenden Par¬
teien voraussichtlich nicht in der Lage sein dürsten ,
sich über Bauart und Anzahl der Flugapparate des
Gegners zu unterrichten , so können auch jetzt Mit¬
teilungen nicht veröffentlicht werden . Aus demselben
Grunde bleibt auch die Berwendungsart und der
Zweck der Flugapparate geheim .

Gegen die Einfuhr ausländischer Weine .
Der Ausschuß des Deutschen Weinbauvereins hat

eine Petition an den Reichskanzler gerichtet , in der
auf die schwere Gefahr der Einfuhr ausländischer
Weine für den Weinbau und Weirchandel hingewiesen
wird und verschiedene Punkte als zur Abhilfe geeig¬
net in Vorschlag gebracht werden . Danach sollen :
1 . bei der Zollkontrolle geeignete Zungen -Sachver -
ständige beigezogen werden ; 2. sollen ausländische
Weine , wenn ein dringender Verdacht auf Fälschung
festgestellt ist, zurückgewiesen werden ; 3 . soll die Be¬
urteilung der Einfuhrsähigkeit möglichst durch Jn -
landsatteste erwiesen werden ; 4 . soll die bis jetzt nicht
geübte Anwendung des Nahrungsmittelgesetzes auf
die Einfuhr von Wein ausgedehnt werden ; 8 . soll
die Kontrolle über die Benennung der Verschnitte
nach § 7 Abs . 1 des Weingesetzes D :eng gehandhabi
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Das Drama in Trier .
f. Trier , 17. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Zu der

Mordaffäre Chamier - Glisczinskl (ver¬
gleiche Notiz „Was in der Welt vorgeht ") wird ge¬
meldet , daß der erschossene Leutnant ein ziemlich ner¬
vöser Mensch war , der in der beständigen Angst
schwebte. Irrsinnig zu werden , da er sich für erblich
belastet hielt . Er enthielt sich jeglichen Alkohol¬
genusses , da er so stark nervös überreizt war , daß
er einen längeren Erholungsurlaub nehmen mußte .
Während dieser Zeis reichte er sein Abschiedsgesuch
ein und hielt sich bis zur Erledigung der Formali¬
täten im Garnisonslazarett auf . Sein Bruder war
hierher gekommen , um den Hausstand des Offiziers
an einen Althändler zu veräußern und einen Teil
der Möbel an einen Onkel zu schicken . Mittags be¬
gab er sich dann in das Lazarett und suchte seinen
kranken Bruder zu bewegen , mit ihm in Kanada
oder Argentinien eine neue Existenz zu gründen ,
worauf der Offizier aber nicht einging . Bei dieser
Auseinandersetzung stand der Offizier mit dem Rücken
zum Zimmer am Fenster . Sein Bruder trat hinter
ihn und gab aus allernächster Nähe aus dem Dienst¬
revolver des Erschossenen einen Schuß ab . Ohne
einen Laut von sich zu geben , fiel der Offizier ins
Zimmer . Der Täter setzte seiner Festnahme keinen
Widerstand entgegen und erklärte , daß er die Tat
begangen habe , um seinen Bruder vor einer dunklen
Zukunft zu bewahren . Die Absicht, Selbstmord zu
begehen , habe er aufgegeben . Als er das Blut des
Erschaffenen aufipritzen sah , sei seine Hand wie ge¬
lähmt gewesen . Die Obduktion der Leiche fand heute
statt .

Die Cholera in Europa .
Berlin , 17. Aug . (Prioatmeldung des „K . T .")

Ueber das Fortschreiten der Cholera in
Europa liegen dem Reichsgesundheitsamt folgende
Meldungen vor . Vom Sanitätsdepartement des öster¬
reichischen Ministeriums wird mitgeteilt , daß in Triest
fünf neue Fälle von asiatischer Cholera konstatiert
wurden . In Konstantinopel sind am 14 . ds . Mts .
24 Personen an Cholera gestorben und 83 neue
Cholerafälle konstatiert . Ueber die Cholera in Alba¬
nien liegen folgende amtliche Daten vor : In Ipek
sind 28, in Dijakova 12, in Novibazar 8, in Sienitza 7,
in Mitravitza 14 , in Ducitra 3, in Uesküb 2 und in
der Umgebung von Uesküb 12 Todesfälle vorgekom¬
men . In San Giovanni wurden 7 Choleraerkran¬
kungen , wovon 3 tödlich verliefen , und in Monastir
2 Erkrankungen konstatiert , von denen 1 tödlich ver¬
lief . Infolge des Auftretens der Cholera in Saloniki
laufen die fremden Dampfer nicht mehr in den Hafen
ein uick) nehmen keine Reisenden auf . Die Epidemie
schreitet zusehends nach Westeuropa fort .

Die deutsch-französischen Verhandlungen .
Berlin , 17. Aug . (Privatmeldung des „K . T ")

Die Meldung verschiedener Blätter , daß eine kurze
Kennzeichnung des Verhandlungsinhaltes zwischen
Deutschland und Frankreich ftattsindet , ist unzutref¬
fend . Von deutscher Seite besteht durchaus nicht die
Absicht, das bis jetzt streng bewahrte Geheimnis zu
brechen und den Gegenstand der beiderseitigen Aus¬
gleichsverhandlungen vorzeitig bekannt zu geben .

Der „Antimilitarismus " in Frankreich .
Par » , 17. Aug . (Prioatmeldung des „K . T .")

Ueber den Antimilitarismus in Frankreich melden die
Blätter , daß die antimilitaristische Bewegung
ernsten Charakter annimmt . Täglich finden
Versammlungen statt , an denen Tausende teilnehmen .
Bei einem großen Bruchteil der Mannschaften
in Paris wurden antimilitaristische Schriften be¬
schlagnahmt .

Eiseabahnerstreik in England .
London , 17. Aug . ( Prioatmeldung des „K . T .")

Der angedrohten Proklamierung des Generalstreiks
der Eisenbahner steht die Regierung kühl und wohl¬
gerüstet gegenüber . In später Nachtstunde beschloß,
„News " zufolge , - er Ministerrat , den Ersenbahn -
gesellschasten eingeübtes Personal des Heeres in jedem
Umfange zur Verfügung zu stellen uick, die militärische
Besetzung der Bahnlinien anzuordnen . Die Truppen
sind mit der strikten Anordnung versehen , auf Plün¬
derer und Angreifer auf Bahnen sofort scharf zu
schießen.

Gegenrevolution in Portugal .
London . 17. Aug . (Prioatmeldung des „K . T .

")
Wie „News " aus Lissabon meldet , wurden die Ma¬
rine -Offiziere Pias und Alvaro sowie 30 Matrosen
von den vor Lissabon ankernden zwei Kriegsschiffen
verhaftet . Die Verhaftung erfolgte wegen Hoch¬
verrats . Die Verhafteten hatten einen Aufstand
der Marine gegen die Republik sowie die Beschießung
des Arsenals beabsichtigt . Ein Offizier des Arsenals ,
der zur Teilnahme überredet worden war , erstattete
Anzeige .

Vettere Nachrichten »Mer
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werden ; 6 . soll die Einführung einheitlicher Bestim¬
mungen für die Beurteilung der zur Einfuhr an¬
gemeldeten Weine vom Reich oorgenommen und die
Überwachung der Handhabung vom Reiche beauf¬
sichtigt werden : 7. soll die Weinzollordnung eine
Ergänzung erfahren , daß von der Einfuhr alle Kon¬
sumweine zurückgewiesen weichen, welche gefälscht ,
nachgemacht , mit einem ekelhasten Geschmack oder
Geruch behaftet sind oder sonstwie nach dem Nah -
rungsmittelgesetz beanstandet werden müßten .

Französische uud englische Sozialisten .

Auf dem Trafalgar Square in London fand eine
vom „Labour Joint Board " veranstaltete Demon¬
stration zum Empfang einer französischen Arbeiter¬
deputation , unter der sich mehrere Abgeordnete be¬
fanden , statt . Ramsay Macdonald sagte in einer
Ansprache , unter den Arbeitern und den sozialistischen
Parteien der Welt herrsche große Einigkeit , und sie
würden bald viel in der internationalen Politik mit¬
zureden haben . Till et sagte unter anderem , die
Regierung hätte beim Streikkomitee betteln gehen
müssen , um Futter für die Pferde der Soldaten zu
bekommen . Keir Hardy erklärte , solche Zusam .
menkünste , wie die gegenwärtige , feien wichtiger als
Zusammenkünfte von Monarchen . Man stehe nun
am Anfang vomEndedesKapitalismus .
In einer darauf angenommenen Resolution werden
die Gäste herzlich willkommen geheißen und die stän¬
digen Bedrohungen des Weltfriedens beklagt . An
diesen seien nur kapitalistische Ausbeuter schuld.
Die Versammlung verspreche, diesen Ausbeutern
alle möglichen Hindernisse in den Weg zu legen , um
den Krieg zu vermeiden .

Der Londoner Streik

gibt der „Magdeburgischen Zeitung " Veranlassung zu
folgender Betrachtung : „Prüfen wir die Verhältnisse
genauer , so haben wir zuerst festzustellen , daß Eng -
land für die Ernährung des Volkes dringend des
Auslandes , des Importes , bedarf . Selbst wenn man
in Kriegszeiten , die dem Lande die männliche Arbeits¬
kraft entziehen , damit rechnen wollte , daß die Er -
nährung aus dem Lande in England in Anbetracht
der Verhältnisse etwas zurückgeschraubt wird , so wäre
dennoch dieser Zustand nicht über eine gewisse Zeit
hinaus haltbar , denn schon bei Beginn eines neuen
Jahres würde sich auf dem Lande der Mangel ein¬
geführter Saat , der Mangel an Milch und Butter
durch das Abfchlachten des Viehes , überhaupt ein
Mangel in den hauptsächlich vom Auslande bezöge -
nen Materialien bemerkbar machen . Noch arDers
aber würde es in London selbst aussehen . Dort ist
jetzt infolge des Hafenarbeiterstreiks und trotz des
großen Lagers , das London an Nahrungsmitteln be¬
sitzt, schon in wenigen Tagen eine Hungersnot aus¬
gebrochen , die bei mangelnder Zufuhr in wenigen
Wochen zu einer Katastrophe führen müßte . Es zeigt
sich aber auch, daß in diesem Riejenkörper wie Grob -
London durch eine etwa ausbrechende Hungersnot
Zustände entstehen , die einen im Kriege direkt ge¬
fährlichen Charakter annehmen können . Bricht sich
bei einem Kriege in London eine Strömung freie
Bahn , die der eintretenden Rot durch einen Frie¬
densschluß ein Ende machen will , so verfügt Groß¬
britannien in solchen Augenblicken bei dem Umfang
und der Beoölkerungszahl Londons über keine Mit¬
tel , um den Entschluß der Regierung zur Geltung
zu bringen . Erstreckten sich aber gar die Bürger¬
unruhen von London aus über das ganze Land , so
dürfte die so oft gerühmte Isolierung Großbritanniens
das Unglück des Landes bedeuten .

"

Norwegische Landesverteidigung .
Das Storthing faßte mit überwältigender Mehr¬

heit (91 gegen 28 Stimmen ) einen Beschluß , der von
allen Freunden einer effektiven Landesverteidigung
mit großer Befriedigung begrüßt wird . Es wurde
nämlich beschlossen, das Grundgesetz dahin zu vervoll¬
ständigen , daß dem norwegischen Staate ein dauern¬
der Reservebestand von wenigstens 40 Millionen Kro¬
nen ( etwa 45 Millionen Mark ) zur Verfügung stehen
solle, der ausschließlich dazu benützt werden dürfe , Ge¬
fahren , die dem Wohl des Reiches drohen , abzuwen -
den ; insbesondere soll der eiserne Geldbestand dann
Verwendung finden dürfen , wenn Norwegen in die
Lage kommen sollte, in einem Kriege feine Freiheit
und politische Unabhängigkeit verteidigen zu müssen ,
oder wenn ein sonstiges „Landesunglück " hereinge¬
brochen ist . Die regierungsfreundliche Presse betont ,
daß der gefaßte Storthingsbeschluß im wesentlichen
Grade zur Sicherheit des Landes und zur Kräftigung
des Landesverteidigungswillens beitragen werde . Ins¬
besondere verzeichnet man es in diesen Kreisen mit
großer Genugtuung , daß auch die meisten Mitglieder
der „konsolidierten " „radikalen " Linken für den Be¬
schluß gestimmt und dadurch in sehr bestimmter Weise
ihre Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer fort¬
währenden Verteidigungsbereitschaft Norwegens an
den Tag gelegt haben .

Keine Rundschau .
Unterstützung der Tabakarbeiter . Die durch das

neue Tabaksteuergesetz eingeführte Unterstützung be¬
schäftigungslos gewordener Tabakarbeiter hat am 15.
August ihr Ende erreicht. Es waren für diese Unter¬
stützung zunächst 4 Millionen vorgesehen . Später
bewilligte der Reichstag noch einmal 750 000 -4t.
Dann wurde das Reichsschatzamt ermächtigt , auch in
besonderen Fällen noch weiter Unterstützungen zu ge¬
währen , die über die gesetzlich bewilligten Mittel
hinausgingen . Im ganzen sind etwa 6 750 000 -4t
an Unterstützungen an Tabakarbeiter gezahlt worden .

Deutscher k .-Tag . Das Feuerwerkspersonal der
Armee und Marine und sein« zahlreichen ehemaligen
Mitglieder im ganzen Reich« , um die sich von jeher
ein Band treuer Kameradschaft schlingt, rüsten sich



zur Feier des 75jährigen Bestehens, die als allgemei-ner Deutscher k'
.-Tag in Berlin begangen werden soll .In der Schlußsitzung des Ziönifienkongresses wur »

Len die Wahlen der Organisationsleiter vorgenom¬men. Die oberste Leitung wurde Professor Marburg
übertragen , zum Präsidenten des großen Aktions¬
komitees wurde Bodenheimer gewählt.

Monopol der drahtlosen Telegraphie in Egypten.
Nach der Meldung eines Londoner Blattes , hat die
Lloydgesellschast das Monopol für die drahtlose Tele¬
graphie in Egypten erhalten . Sie wird eine starkeStation in Port Said errichten, welche die Sta¬
tionen in Port Said , Aden und Suez übertreffen und
imstande sein soll , Telegramme bis nach Malta und
Aden zu senden und die auch Nachrichten von den
Kriegsschiffen aller Nationen entgogenzunehmen be¬
reit sein wird.

Aus den Parteien.
Berustein und die Marokkofrage.

Eduard Bernstein fährt mit seinen Erörterungenüber „die auswärtige Politik des Deutschen Reichesund die Sozialdemokratie " im „Vorwärts " fort .Er führt dabei u. a . aus , die Oppositionsstellung der
Sozialdemokratie zur Reichsregierung könne kein
Grund sein , bei Streithändeln mit Aus¬
landsmächten aus reiner Oppositionslust den
Anwalt der letzteren zu spielen. Wenn das
offizielle England dem Deutschen Reich« in bezug
aus Agalnr und dessen Hinterland „Hände weg!" zu-
rnfe, so habe es in den Augen der Sozialdemokratie
jedes moralische Recht zu einem solchen Eingreifendadurch verwirkt, daß es Frankreich erlaubt habe und
weiter erlaube, im größten Telle von Marokko den
Bestimmungen des Algecirasvertrages ins Gesicht zu
schlagen . . .

Bernstein gibt der deutschen Diplomatie positive
Vorschläge zur Lösung der marokkanischen Krise an
die Hand. Sie empfehlen die Rückkehr zur Akte von
Algeciras als den billigsten Weg, Deutschen , die in
Marokko Handel und Gewerbe betreiben wollten , zudem zu verhelfen, was sie mit Ehren und Verstandverlangen könnten. Eine derartige Lösung hätte inallen Ländern die Zustimmung der Massen. In
Frankreich habe Jean Jaurffs das Banner dieser
Forderung erhoben, verstärkt durch den Ruf : „Her¬aus mit den französischen Truppen aus Marokko.

"
In England sei in der kaufmännischen Well die
Protektionswirtschaft der Agentender französischen Finanzleute so

gründlich verhaßt , daß Einsender in der Presse
offen erklärten, sie sähen lieber die Deutschen als die
Franzosen in Marokko. In Italien und Spanienwürde man der obigen Parole allgemein zujubeln ( ?).Weiterhin begründet Bernstein seine Vorschläge mit
dem Hinweis auf die ganze moderne internationale
Rechtsentwicklung , die auf Ausbildung und Durchfüh¬rung internationaler Verträge hinauslaufe . Die Kon¬
ferenz von Algeciras sei durch ihre Internationalität
grundsätzlich den Interessen aller Völker gerecht ge¬worden. Indem die Arbeiterschaft für das interna¬tionale Recht kämpfe , kämpfe sie in jedem Lande fürdie beste heute mögliche Wahrung - er begründeten
Rechte des eigenen Landes ."

Dazu bemerkt die „Köln. Ztg .
" zutreffend: „Bern¬

steins Ausführungen würden sich hören lassen, wenn
erstens die Akte von Algeciras in Marokkoäs kaoto und nicht bloß auf dem Papier einen Zu¬stand wirtschaftlicher Gleichberechti¬
gung aller Nationen geschaffen hätte , und wenn
zweitens der Einfluß des Genossen Iaures auf seineRegierung so groß wäre , daß diese wirklich aus Ma¬
rokko hinaus , mindestens aber hinter die Grenze zu¬rückginge , welche die Akte von Algeciras ihrer Be¬
tätigung zieht . Beide Voraussetzungen treffen nichtzu."

Genosse Molkenbuhr und die Marokkofrage.Der Reichstagsabgeorlmete Molkenbuhr mahnte vor
einigen Wochen in einem oft erwähnten Briefe , vonder Marokkofrage mit Rücksicht auf die Reichstags-
wahlen nicht viel zu reden. Der Brief des Abg.Molkenbuhr ist vom Landtagsabgeordneten Ströbelim sozialdemokratischen Wahloerein für Berlin IV
verlesen worden. Es heißt darin : „Würde sich die
Partei in der Marokkofrage vorzeitig stark en¬
gagieren, so könnte das den Gegnern erwünschten An¬
laß geben, eine wirksame Wahlparole gegen uns zuschmieden , und die Folgen davon wären nicht abzu¬sehen . Für uns sei es von Interesse , daß die Er¬
örterung der Fragen der inneren Politik nicht durchdas Hineintragen der Marokkofrage in den Wahl¬kampf beeinträchtigt werde.

"

Theater und Musik.
th. Weimarer Nationalfeskspiele für die deutscheJugend . Die dritte und vierte Woche brachten den

stärksten Besuch : Das reichlich 1000 Personen fassendeGroßherzogliche Hoftheater war fast ganz von Schü¬lern gefüllt, nur hier und da war ein Erwachsener
so glücklich gewesen , die Karte eines ausgebliebenenSchülers gegen den „großen" Preis des Hoftheaterszu erwerben. Der Erfolg war der gleiche wie in der
ersten Woche : „Weh dem, der lügt" behauptete sichnach dem äußeren Beifall, „Othello " nach dem tieferenEindruck an der ersten Stelle , dann folgten Hebbels
„Nibelungen" und Schillers „Räuber "

. Die Kostender Festspiele sind mit den vorhandenen 42 00V -tl
gedeckt . Für 1913 gedenkt man die Festspiele zu einer
allgemeinen Iugend -Nationalfeier der Befreiungs¬
kriege zu gestatten.

th. Mizzi Mrth wieder am Neuen Operettentheaterin Berlin . Die Berliner werden demnächst einerallen guten Bekannten am Neuen Operettentheaterwieder begegnen. Mizzi Wirth , die erste Berliner
Dollarprinzessin, deren Fehde und Feindschaft mitDirektor Palfi noch bekannt sein dürfte , hat sich wie¬der vom Neuen Operettentheater engagieren lassen.Man kann daraus erkennen, daß Feindschaften dein»Theater nicht von langer Dauer sind, und daß der
Haß bei den Mimen ebenso schnell erlischt, wie er auf¬flammt.

th . Ein Anfall Ldmond Roslands . Aus Biarritzwird gemeldet : Als Edmond Rost and sich imAutomobil nach St . Jean de Luz begeben wollte,stürzte das Automobil eine 4 bis 5 Meter hoheBöschung hinab. Der Dichter kam unter das Fahr¬zeug zu liegen und trug Quetschungen am
Kopfe und Körper davon. Man glaubt , daßer innere Verletzungen nicht erlitten hat .

th. Aus Bad Ischl meldet der Korrespondent der
„Münch. N . N .

" : Wie ich erfahre, steht eine für den
ganzen Theatermarkt eminent wichtige Transakttonbevor. Die Wiener Bühnen , Direktor Karczags , das
Theater an der Wien und das Raimundtheater wer-S

Differenzen in der württembergischen Sozial¬
demokratie.

Die sozialdemokratische Kreis-Generalversammlungdes dritten württembergischen Reichstagswahltreffes
(Heilbronn) hat nach einer Verteidigungsrede des
Landtagsabg . Feuerstein mit großer Mehrheit eine
Resolution angenommen, nach der es die Versamm¬
lung als für durchaus unangebracht und in ersterLinie dem Ansehen der Partei und ihrer parlamenta¬
rischen Fraktionen im ganzen sehr nachteilig häll,wenn die Abgeordneten wegen der Teilnahme an
einem parlamentarischen Essen zum Gegenstand von
Entrüstungsresolutionen und persönlichen Beleidigun¬
gen gemacht werden. Die Versammlung ist über¬
zeugt, daß die vier sozialdemokratischen Abgeordneten
durch den parlamentarisch gesellschaftlichen Verkehr die
Entwicklung und das Ansehen der Partei in keiner
Weise verletzten , und sie hält deshalb jedes Verbot nach
dieser Richtung weder der Würde der Partei , nochder Fraktion , noch jedes einzelnen Abgeordneten für
angemessen. — Die Politik der württembergischen
Landesorganisation und ihrer sämtlichen Organe müsse
grundsätzlich und taktisch einheitlich geleitet sein . Des¬
halb richtet die Kreisgeneralversammlung an die
Landesoersammlung das Ersuchen , den Antrag auf
Schaffung einer besonderen Stuttgarter Presse-
kommffston für die „Schwäbische Tagwacht" abzuleh¬nen und es bei ihrer bisherigen Verwaltung zu be¬
lassen .

Der Fall Eickhoff.
Zum Streit der rheinischen Fortschrittspartei mitdem freisinnigen Abgeordneten Professor Eickhoffhat die Fortschrittspartei Remscheid eine Ent¬

schließung angenommen, in der sie dem AbgeordnetenProfessor Dr . Eickhoff ihr vollstes Vertrauen aus¬
spricht und ihren herzlichen Dank zum Ausdruck
bringt , daß er nicht gewillt sei, die Wege zu gehen,die einige radikale Mitglieder des Provinzial¬oerbandes ihm vorzuschreiben versucht hätten .

Richard v. DopÄius st.
In St . Blasien ist Fabrikbesitzer Richard v . Vope-lius , Mitglied des preußischen Herrenhauses und

Major der Landwehr a . D ., gestorben. Herr von
Vopelius war am 19. Oktober 1843 in Sulzbach ge¬boren, besuchte Technische Hochschule und Universitätund wurde, so vorbereitet, 1867 Teilhaber der Glas -
Hütte Eduard Vopelius. Von 1876 bis 1903 war er
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses: er
spielle in der freikonservativen Fraktion eine Rolleund war jahrelang im Vorstand der Partei . Sein
Hauptinteresse galt wirtschaftlichen und industriellenFragen , mit denen er als Vorsitzender im Direktoriumdes Zentralverbandes Deutscher Industrieller in eng¬ster Fühlung war . Er nahm an den Kämpfen umdie Schutzzollpolitik regsten Anteil, saß in dem Aus¬
schuß zur Vorbereitung der Handelsverträge und warein Hauptoerfechter des Gedankens derSolidarität zwischen Industrie und
Landwirtschaft . Den Vorsitz im Zentral -verbande gab er 1909 während der Kämpfe um die
Finanzreform auf : er zog sich ins Direktorium zurück,weil seine Gesundheit schon zu wünschen übrig ließ.Die deutsche Industrie hat in ihm einen ihrer vor¬
nehmsten Vertreter verloren.

Sozialpolitische Rundschau.
krankenkaffen und Unfallverletzte.

In der letzten Zeit ist wiederholt in der Presse die
wechselnde Beurteilung der Frage , ob die durch Be¬
triebsunfall Verletzten nach der 13. Woche neben ihrenAnsprüchen an die Unfallberufsgenossenschast auch An¬
spruch auf die vollen Leistungen der Krankenkassehaben, besprochen worden. Zunächst hatten di« Ge¬
richte im allgemeinen diesen doppelten Anspruch nichtzuerkannt. Es trat ein Umschwung ein, als das
preußische Oberverwaltungsgericht sich im Jahre 1907auf den gegenteiligen Standpunkt stellte . In den
letzten Jahren kommen die Gerichte wieder zu denersteren Entscheidungen zurück. Bemerkenswert istdie Haltung des Kölner Landgerichts, das wiederhollim Sinne des Oberverwaltungsgerichts entschiedenhatte, vor kurzem aber in einem trefflich begründe¬ten Urteile diesen Standpunkt verlassen hat . Nunmehrhat auch die höchste bayrische Instanz , der bayrischeBerwaltungsgerichtshof, in einer in diesen Tagen ver¬
öffentlichten Entscheidung vom 6. Februar d . I . denStandpunkt vertreten , daß bei Unfallverletzten die
Krankenkassen nur für den Unterschied einzutretenhaben, in dem die Leistungen der Unfallberussgenos-senschaften in ihrer Höhe die Leistungen der Kran¬
kenkasse nicht erreichen . In der Begründung des Ur-
den mit dem Iohann -Straußtheater vom kommenden
Herbste an fusioniert werden. Die bisherigen Direk¬toren des Straußtheaters , Leopold und Erich Müller ,werden in ihren Stellungen verbleiben. Der Theater¬verlag Karczags wird durch diese Vereinigung fastden ganzen Operettenmarkt beherrschen , da nur dasCarltheater allein mit Sliwinski verbündet ist. Dievorerwähnte Transaktion steht unmittelbar vor dem
Abschlüsse.

th . „Pater Jucandus "
, das jüngste Werk von AntonOhorn, geht im Laufe der neuen Spielzeit zum erstenMale an der Neuen Wiener Bühne in Wien inSzene.

Zum Kampfe um die deutsche Schrift. Vor kurzemist eine neue Folge der „Mitteilungen des Allgemei¬nen Deutschen Schriftvereins"
erschienen , und zwardie Nummern 1 und 2. Der Allgemeine DeutscheSchriftverein, der sich zur Aufgabe gestellt hat, fürdie Erhaltung der deutschen Schrift zu wirken, ist1890 gegründet worden: seine Geschäftsstelle befindetsich Berlin 8^V ., Hafenplatz 9, 2 . Stock . Die unszugegangenen „Mitteilungen" enthalten überaus wert¬volles Material , das im Kampfe für die Erhaltungder deutschen Schrift wesentliche Dienste tun wird.Besonders bedeutsam ist die an der Spitze der „Mit¬teilungen" veröffentlichte Denkschrift an den Reichs¬tag, die im Herbste den Abgeordneten übergebenwerden soll und die auch vom Börsenoereine der

deutschen Buchhändler unterzeichnet worden ist . Siehat ungefähr 600 000 Unterschriften erhallen.
w . Der bekannte französische Mediziner Dienlafoyist im Alter von 71 Jahren gestorben. (GeorgesDieulafoy, in Toulouse geboren, wirkte seit 1886 als

Professor der Pathologie in Paris . Er erfand einen
Aspirator zur Entfernung von Flüssigkeiten aus Kör-
perhöhlen. Seine Schriften behandeln zum Teil die
krankhaften Erscheinungen, deren Heilung seine Er¬
findung bezweckt. U . a . schrieb er auch ein Handbuchder internen Pathologie .)

teils ist ausgsführt , daß die der Unfallversicherung
obliegende Pflicht der Unterstützung grundsätzlich die
eigentliche und endgültige sei. Auch in den Motiven
zum Unfalloersicherungsgesetz sei ausgesprochen, daß
die Unterstützungen der Krankenkaffen nur vorläufigund subsidiär sein sollten . Aus der Subsidiarität der
Hilfe der Krankenkasse ergebe sich, daß die Kranken¬
kassen von der 14. Woche nach Eintritt des Unfallesan Krankenhilfe nicht zu leisten haben, weim diese
Hilfe von der Berufsgenoffenschaft erfolge, voraus¬
gesetzt, daß die Unfallhilfe in dem einzelnen Falle
mindestens in gleichem Umfange geleistet wird wie
die Krankenhilfe. Bleibt die Unfallhilfe hiergegen
zurück, so müssen die Kassen ergänzend eintreten.
Grundsätzlich müsse aber ein voller Anspruch an die
Krankenkassen neben den Leistungen der Unfallberufs-
genoffenschaften abgelehnt werden.

Vas in der Weil vorgehl.
Entmündigung des Lrbgrafen zu Erbach-Erbach.

Der Feriensenat des Oberlandesgerichts in Frankfurt
am Main gibt bekannt, daß der Erbgraf Erasmus
zu Erbach-Erbach wegen Geisteskrankheit entmündigt
worden ist. Graf Erbach hatte sich bekanntlich mit
Dora Fischer, der Tochter einer Wäscherin in Erbach,
verheiratet . Mit der Entscheidung des Oberlandes¬
gerichts wird ausgesprochen, daß diese Ehe wegen Aus¬
schluffes der freien Willensbestimmung ungültig ist.Damit ist der Sukzessionsanspruchder Nebenlinie, der
sich auf die angebliche Gültigkeit der Ehe stützte, eben¬
falls ungültig . Dora Fischer ist vom Vater des Erb¬
grafen abgefunden worden.

Den Bruder erschossen. Mittwoch mittag wurde ein
Leutnant vom 29 . Infanterie -Regiment in Trier , der
krank im Lazarett lag, von seinem Bruder im Laufeeiner erregten Auseinandersetzung erschossen. Wie
nach dem Berliner „Lokalanzeiger" verlautet , gabder Kaufmann o . Chamier-Glisczinski aus Hannover ,der seinen als Leutnant beim 29 . Infanterie -Regimentdienenden Bruder mit dem Revolver erschoß , beim
Verhör an , daß er auf seinen Bruder den tödlichen
Schuh auf dessen ausdrücklichen und wiederhollen
Wunsch abgegeben habe. Mit dieser Aussage stimmtüberein , daß der junge Offizier geistig nicht normal
war und demnächst den Dienst quittieren wollte, nach¬dem er zur Untersuchung im Lazarett geweilt hatte.
Nach einer anderen Lesart ging der Tat ein heftigerStreit zwischen den beiden Brüdern voraus . Der
Kaufmann habe dem Offizier in den letzten Tagen
heftige Vorwürfe gemacht , weil er jetzt aus dem Heereaustreten wolle. Noch kurz vor dem Schuß will man
eine scharfe Auseinandersetzung wahrgenommen
haben . Der Erschossene hat schon früher in Berlin
einen Selbstmordversuch verübt . Sein Bruder soll
die Absicht gehabt haben, sich nach der Tat selbst zu
erschießen .

Bei einer Notschlachkung vergiftet. Ein Metzger¬
meister in Alzey , der eine Nvtschlachtung an einer
Kuh wegen Milzbrandes vorgenommen hatte, ist kurz
darauf an Vergiftungserscheinungen erkrankt und ge¬
storben. Sein 22jähriger Sohn , der ihm geholfen
hatte , erkrankte so schwer, daß ihm beide Beine ab¬
genommen werden muhten.

Zwei Dergnügnngsgesellschafienim Lavastrom ver¬
unglückt . Der plötzliche Ausbruch des Vulkans Asamaau fder japanischen Insel Honda hat 34 Menschenleben
gefordert. Es bestätigt sich jetzt, daß zwei Dergnü-
gungsgesellschaften von der glühenden Lava verschüt¬tet worden sind. Eine Gesellschaft von 17 Fremdenund einem japanischen Führer hat den Tod gefunden:
weiterhin eine Abteilung von sechzehn japanischen
Schulkindern, die zu weit vorgedrungen waren . Schul¬kameraden von ihnen, die einen anderen Weg gingen,konnten sich unter Anführung ihrer Lehrer noch recht¬
zeitig in Sicherheit bringen.

Der Verschönerungsetak einer eleganten Amerika¬nerin . Mrs . George H . Trude , die in Chigago von
ihrem Gatten , einem äüeren Richter, geschieden wurde,machte gelegentlich der Verhandlung im Termin dem
Gerichtshöfe interessante Angaben über die Höhe der
Beträge , die eine sparsame Dame der Gesellschaft fürihre Schönheitspflege unbedingt benötigt. „Meine
diesbezüglichen Ausgaben "

, erklärte sie, „sind außer¬ordentlich bescheiden und setzen sich aus folgenden
Posten zusammen: 2400 .K für Parfüms und Toilet¬
tenwasser, 1800 -K für Gesichtspuder, 800 -K fürManicure , 1400 -K für den Friseur , 1100 für
diverse kosmetische Mittel , insgesamt 7500 -ll . DieSummen , die die Mehrzahl der Chikagoer Gesellschaftfür den gleichen Zweck zu bezahlen haben, sind wesent¬
lich höher als die von mir genannten . Sie gebenTausende für Parfümerien aus , während ich fürmeinen Gesichtspuder nur 30 -K per Unze bezahle ."Mrs . Trude betonte wiederholt, daß sie sich bei allen
ihren Einkäufen der strengsten Sparsamkeit befleißigeund wies zum Beweise darauf hin, daß ihre Rech¬
nungen für seidene Strümpfe noch nicht einmal den
Betrag von 200 pro Monat erreichen , daß siefür Hüte niemals mehr als 4800 -K und für Schuheknapp 700 -K im Jahre brauche .

Allerlei vom Tage. Bei dem Brande eines Gehöftesin dem Kurort Vedano-Olana fanden der Brandstifter ,ein 5jähriger Knabe, und ein 70jähriger Greis , der
ihn retten wollte, den Tod. Eine Wöchnerin, dieim Gehöft niederlag , wurde vor Schreck wahnsinnig.— Die Typhusepidemie in Schneidemühl kann als
erloschen bettachtet werden. — Auf dem Truppen¬übungsplätze Münder entstand ein Riesenfeuer. Fastsämtliche Gebäude und das große Hotel „Sandkrug "
wurden vollständig zerstört. Der Schaden beläuft sichauf eine Viertelmillion.

Vom Welker.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro -

l»,ie und Hydrographie vom 17 . August 1911.
Im Westen der britischen Inseln ist das Barometerim Fallen begriffen; es nähern sich offenbar Depres¬sionen vom atlantischen Ozean her. Der über dem

Nordwesten gelegene hohe Druck hat sich auch aufdas westliche Mitteleuropa verlegt. Durch diese
Druckverschiebung ist die Depression über dem Nord¬
osten an der weiteren Ausbreitung verhindert wor¬den . Zwar verursacht sie noch meist bewölktes und
verhältnismäßig kühles Wetter, doch wird bald wie¬der der hohe Druck zur Geltung kommen , jedoch nur
vorübergehend : für später ist zu erwarten , daß sichwestliche Depressionen geltend machen werden. Beiwenig veränderten Temperaturoerhältnissen wird esvorübergehend aufklaren und dabei zunächst nochtrocken bleiben.

Von der Meteorologischen Station Karlsruhe .
! k?« chr- Kd» ! HdmWlAugust iv Proz. I

16. A- 9U . T l 753,2 ! 18,1 ; 7,7 50 R i bedeckt
17 . M- 7ll . - j 755,1 ! 158 ! 8F 66 SW l »
17.EU .

O
755,1 l 20,7 ! 8,7 48 NNO ! wollig

Höchste Temperatur am 16. August 238 , niedrigste u>der darauffolgenden Nacht 10,6. Niederschlagsmenge am17 . August früh 0,0 mm .
Wasserstand des Rheins am 17. August früh .

Schustrrinsel 140 , gefallen 5 , Kehl 221 , gefallen 2,Maxau 350 , gefallen 4, Mannheim 262, gefalle«3 ow.
Wafserwärme des Rheins bei Maxau am17 . August , nachm . 5 Uhr : 21 */s ° 6 .

Beobachtungen der Drachenstation in Friedrichs -
Hafen vom Morgen des 17 . August 1911.

Temperatur

6°
Relative

Feuchtigkeit"io
Wind¬

richtung
Geschwindigkeit

(m/jecs)
Boden 14.7 68 NO 3
m lOOO w 9.7 74 SW 2
in 2300 m 1 .4 94 WNW 7
in 2600 m 3 .4 48 WNW 11
in 3300 w - 1.5 68 NW 11
in 3400 w - 1.5 32 NW 18
in 4000 w -3.0 32 NW 13

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 17. August 1911, 8 Uhr vorm.

Stationen Baro¬
meter*

Thenn .
CelfiuS

Windrichtung
und Stärke Wetter

Borkum . 765 -ff 16 NW 4 wolkigHamburg . 763 -ff 13 WSW 3 „Swinemünde 760 -ff 16 WNW 3 heiterMemel . . 753 -ffl -ff 15 NNW 6 halbbedecktHannov« . 765 -ff 13 W 2 wolkigBerlin . . 762 -ff 13 SW 3 heiterDresden . 764 -ff 13 W 3 halbbedecktBreslau . 762 -ff 13 W 4 heiterMetz . . 767-ffl -ff 12 NO 3 wolkenlos
Frankfurt (M .)
Karlsruhe (B.)

766 -ffl
766 -ffl

-ff 16
-ff 16

NW 3
SW 2 wolkig

bedeckt
München . 766 -ffl -ff 15 NW 3 wolkig
Zugspitze . 533 — 1 N 6 NebelLcilly . . . 766 -ff 18 SO 2 halbbedecktAberdeen . 765 -ff 11 W 2 wolkenlos
Ile d'Aix . 767 -ff 20 ONO 2
Pari « . . 768 -ffl -ff 15 NO 1
Blissingen 767 -ff 16 NNW 1 wolkig
Helder . . 766 -i- 17 NNW 2 VThorshavn 765 st- 10 Stille VSeydisfjord 766 -ff 9 NO 1 bedeckt
Christiansnnd 760- 2 -ff 11 SW1 dunstigSkagen . 758—1 -ff 16 O 3 wolkigKopenhagen 76V -ff 15 WNW 3 heiterStockholm 764 -ff 11 NNW 6 „Haparanda . 750 -ff 4 N 8 RegenArchangel . . — — — —
Petersburg . 747 -ff 10 SO 1 heiterRiga . . . 7474-1 -ff 10 N 4 RegenWarschau . . 758-l- l -ff 12 WNW 2 halbbedecktWien . . . 764 -ffl -ff 14 NW 3 wolkenlosRom . . 759 -ff 21 NO 3 „Floren» . . 760 -ffl st- 21 S 2 wolkigCaaliari . . 761 -ff 25 NW 5 wolkenlosBrmdist . « 758 -ff 2b > W 2 heiterTriest . . » 7614-1 -ff 21 ONO 4 wolkenlosLugano . » 7614- 1 -ff 18 N 1 „Ni^a . . . — — —
Biarritz . . 766 22 W 1 halbbedecktCorrma . _ — —
Horts (Azoren) _ _ _
SäntiS - 568 st- 2 WSW 6 wolkig

Mit Ausnahme von Zugspitze und Säntis sind dieBarometerstände auf dm Meeresspiegel reduziert.
* Die Zahl nach dem Barometerstand bedeutet die

Aenderung in den letzten 3 Stunden in ganzen mm;-ff gestiegen, — gefallen.

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus dm betr. Inseraten ersehen.)

Freitag , de« 18 . August .
Refideuztheater . Vorstellung .
Welt -Kinematograph . Vorstellung .
Kaiser -Kinematogra - H. Vorstellung .
Zentral -Kinematograph . Vorstellung .
Metropol Theater . Vorstellung .
Stadtgartentheater « 8 Uhr: »Das Mnsikantemnädel ".
Stadtgarten . 8 Uhr Schotte-Konzert .
Karlsruher Fntzball -Berei «. 9 Uhr Vereinsabendim Klubhaus.
1 . Bad . Kynologischer Verein . Vereinsabend .

Für Aufbewahrung von unverlangtenZusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr.

Verantwortlich für Politik : Joseph Straub : für
Sozial - und Kommunalpolitik und den übrigen redak¬
tionellen Teil : C. V. Redemann : für den Insera¬tenteil : Paul Kußmann . Druck und Verlag:C. F . Müllersche Hofbuchhandlung m . b . H„sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktion: Berlin 6 ,Behrenstraße 27.
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